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Bestätigung des russischen Friedensangebots.
Die neue Reichstagstagung.

Das russische Friedensangebot.
Ein russisches Friedensangebot.

(W .T .B .) Berlin , 29. Nov. (Telefon6.30 Uhr
abends). Reichskanzler Graf von Herlling machte
heute im Reichstag folgende Mitteilung : Die russische
Negierung hat gestern von Zarskoje Selo aus ein
von dem Volkskommissar für Auswärtige An¬
gelegenheiten, Herrn Trotz kq , nnd dem Vorsitzen¬
den des Ra -e«; der Volkskommissare, Herrn
Lenin , unter,eichnetes Fuukentelegramm an die
Regierungen nnd die Völker der Kriegführenden
gerichtet, worin sie vorschlägt, zu einem nahen
Termin in Verhandlungen über einen Waffen¬
stillstand  und einen allgemeinen Frieden
einzntretcn.

Ich stehe nicht an, zu erklären, datz in den bis¬
her bekannten Vorschlägen der russischen Regierung
dlskulable Grundlagen für die Aufnahme von Ver¬
handlungen erblickt wer en können» und dost ich be¬
reit bin, , n solche einzutreten , sobald die russische
R qerung  bevollmächtigte Vertreter entsendet. Ich
hoffe und wünsche, dost d rse Bestrebungen bald feste
Gestalt annehmen » und uns Le« Frieden bringen
werden.

Der Reichskanzler über die allgemeine politische Lage.

* Noch der Mitteilung des Reichskanzlers über das rus¬
sische Waffenstillstands- und Friedensangebot gab er noch
folgende Erklärung zur Lage ob: Möchte dem schwer ge¬
prüften russischen Volke bald die Wiederkehr geordneter Ver¬
hältnisse beschieden sein. Wir wünschen nichts mehr, als zu
den alten nachbarlichen Beziehungen, insbesondere auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zurückkehren zu können. Was die ehe¬
mals dem Szepter des Zaren unterworfenenLänder Polen,
Litauen und Kurland betrifft, so achten wir das Telbstbe-
stimmungsrccht ihrer Völker. (Lebhafter Beifall.) Wir er
warten, dast sie sich selbst diejenige staatliche Gestaltung geben
werden, die ihren Verhältnissen und der Richtung, ihrer Kul
tur entspricht. Ueberigens sind die Dinge hier noch alle in
der Schwebe. Nachr'cĥen, die vor einiger Zeit durch die
Presse gingen, als ob über einen Punki eine feste Abmach¬
ung getroffen sei, sind den Tatsachen vorausgecilt. Anders
ist unsere Lage gegenüber Italien , Frankreich und England.
Seitdem auf unsere und unserer Verbündeten Antwort aus
den Friedensappell des Papstes die Erwiderungen unserer
Feinde bekannt geworden sind, kann kein Zweifel mehr be-
sie-rn darüber, wo in Wahrheit der den Frieden bedrohende
Mililarismiiis zu suchen ist. (Sehr richtig.) In seiner Rede
vom 25. Oktober ds. Js . hat der italienische Minister Son-
nino den Gedanken einer allgemeinen Abrüstung ausdrücklich
abgclehnt. (Hört! Hört!) Der Grund hierfür ist bezeich¬
nend. Man könne nämlich ein starkes Heer nicht entbehren
mit Rücksicht auf die inneren Gefahren. Herr Clemenceau
ging in seinem Zynismus so weit, von der Friedensvölker-
gemeinschast der Zukunft, wo das Recht an Stelle der Ge¬
walt treten soll, »ausdrücklich Deutschland und Oesterreich-
Ungarn auszuschließcn. Lloyd George endlich erklärte klipp
und klar als Zweck des Krieges die Vernichtung des deut¬
schen Handels. Der Krieg muffe fortgesetzt werden, bis die¬
ses Ziel erreicht sei. Wo in Wahrheit die uns fälschlich zu¬
geschobene Eroberungsucht zu suchen ist, das wird jetzt durch
die seitens der russischen Regierung vorgcnommeneVer¬
öffentlichung der seinerzeit abgeschlossenen Geheimverträqe
dargctan. Unser Kriegsziel ist vom ersten Tage an die Ver¬
teidigung des Vaterlandes, die Unversehrtheit seines Ge¬
bietes, die Freiheit und Unabhängigkeitseines Wirtschafts¬
lebens gewesen. Deshalb konnten wir dir Friedensnote des

Papstes freudig begrüßen. Der Geist, aus dem die Antwort
auf die Papstnote hervorgegangen ist, ist auch heute noch vor¬
handen, aber das müssen sich die Feinde gesagt sein lassen:
(Lebhafte Zustimmung.) Diese Antwort bedeutet keine«
Freibrief für die frevelhafte Verlängerung des Krieges.
(Stürmischer Beifall.) Für die Fortsetzung des entsetzlichen
Mordens und die Zerstörung unersetzlicher Kulturwerte, für
die wahnsinnige SelbstzerfleischungEuropas trage« die
Feinde allein die Verantwortung und sie werde» auch die
Folgen zu tragen haben. Möge sich das insbesondere Herr
Sonnino gesagt sein lassen. Hätten die italienischen Macht¬
haber. die die unglückliche Bevölkerung des schönen und
durch tausendfache Erinnemngen umwobenen Landes in den
Krieg getrieben haben, die ausgestreckte Friedenshand des
Papstes ergriffen, die fürchterliche Niederlage seines Heeres
mit allen sich daran knüpfenden Folgen wäre nicht vorge¬
kommen. Möchten sich dos seine Freunde zur Warnung die¬
nen lassen. Der Reichskanzler schloß: Für uns kann die
Parole nur lauten: Abwarten, ausharren und durchhalten!
Wir vertrauen auf Gott und unsere gute Sache. Wir ver¬
trauen auf unsere' sttöffen-Heerführer, deren Namen, wo sie
genannt werden, einen Sturm der Begeisterung entfachen.
Wir vertrauen auf unsere Kämpfer, zu Lande, zu Wasser
und in der Luft, auf unsere tapfere Schutztruvve ln Ostafrika
und wir vertrauen auf den Geist und die sittliche Kraft un¬
seres Volkes ln der Heimat. Heer und Heimat in elnträcht-
lichcm Zusammenstehenwerden den Sieg erringen. Dazu
werden auch Sie , meine Herren, beitraaen und darum bitte
ck Sie nochmals um Ihre vertrauensvolleMitarbeit. (Leb¬

hafter Beifall und Händeklatschen.)

Keine Verbindung zwischen Berlin und Petersburg.
Berlin, 29. Nov. Die Reutermeldung. daß Petersburg

und Berlin ln drahlloser Verbindung stehen, ist vollkommen
erfunden.

Fortdauer des Bürgerkrieges.
(WTB .) Petersburg , 29. Nov. Neuter meldet : Die

Raximalisten berichten, dost sie nach viertägigem
Kampfe Taschkent erobert hoben. General Korowint-
'chenko wurde verhaftet . Trotzky hat 2 Ministergehilfen
und 20 Beamte des Ministeriums des Neutzern, die sich
weigerten , sich den marimalistischen Kommissaren zu
unterwersen . ohne Pension entlassen. — Taschkent ist
die Hauptstadt von Turkestan. einer der südlichen Pro¬
vinzen des russischen Niesenreiches. — Der spanische
Geschäftsträger schrieb an Trotzky, das; er Trotzkys Note
'einer Regierung übermittelt habe. Der Geschäftsträger
habe hinzugesügt, er würde alles tun . um zu einem
Friedensschlutz. nach dem die Menschheit so sehr ver¬
lange, beizutragen. G

Graf Kertling hat sich als Reichskanzler gestern in
bcst:r Weise im Reichstag ein -e'übrt , mit einer An
trittsrede , die alle die Eigenschaften hervortreten liest,
die man schon vorher an ihm gerühmt hatte , und die
auch für seine Wahl als leitender Staatsmann geltend
gemacht worden sind. Seine Aeusterungen sowohl über
die nutzere wie über die innere Politik fanden die Zu¬
stimmung fast aller Parteien , was die Fraktionsredner
auch durch rückhaltlose Zustimmung zu dem neuen
18 Milliardsn -Kredit formell zum Ausdruck brachten.
Daß auch die Mehrheit der sozialdemokratischen Partei
zu positiver Mitarbeit an dem Programm der Re¬
gierung bereit ist, das ist aus der Erklärung Scheide¬
manns zu entnehmen , in der er zwar betont , datz die
politische Selbständigkeit der Partei nicht im geringsten
beeinträchtigt sei, datz aber die Partei nicht für einen
Parteikamvf kei. Seine Partei werde auch andere Par¬

teien unterstützen, und auch die Regierung , wenn sie
tue, wa^ die Sozialdemokratie für einen Fortschritt
halte . Die neue Regierung betrachte die Sozialdemo¬
kratie als einen Fortschritt . Bezüglich des Regierungs¬
wechsels meinte Scheidemann , dessen demokratische Er¬
rungenschaften wolle die Sozialdemokratie weder ver¬
größern noch verkleinern . Also auch die Sozialdemo¬
kratie erklärt sich mit dem Erreichten zufrieden und will
vorläufig keine weiteren Zugeständnisse erreichen.
Scheidemann sagte noch, die Sozialdemokratie unterstütze
die parlamentarische Regierung , aber sie gebe nicht mit
ihr durch dick und dünn . Zentrum und Volkspartei er¬
klärten sich naturgemäß mit dem Programm der Negie¬
rung einverstanden , die Nationalliberalen beschränkten
das Vertrauen lediglich auf die innere Politik , bezüg-'
lich der äußeren Politik wollen sie sich bekanntlich nicht
auf die Formel des „Verständigungsfriedens " festlegen
lassen, die zwar dehnbar wie Gummi ist, aber wohl
aus Grundsatz nicht angenommen werden will . Datz
Graf Hertling kein „Verzicht"-Politikcr ist, das hat
man aus seinen klugen, diplomatischen Erklärungen
über die äußere Lage deutlich evtnebmen können. Be¬
züglich der Politik gegenüber Rußland will er freie
Hand haben , betont jedoch, datz wir das Selbstbestim-
mung'srecki der von der Zarenregierung unterjochten
Länder Polen , Litauen und Kurland achten. Diele Län¬
der sollen also freie Wabl haben , ihr Schicksal sich selbst
nc bilden . Den Feinden im Westen aber ruft Graf Hert¬
ling zu. datz unsere Antwortnote an den Papst u --ck
*>eute Geltung babe. aber sie bedeute keinen Frei ^ric'
-Lr die frevelhafte Berlanneriin '» des Krieges . Die Ver¬
antwortung und die Folgen für die Fortsetzung des
Krieges würden unsere westlich-n Feinde zu tränen
haben. Ilnd nickt ohne Iftberlegung wird der R -'icks-
kanzlsr seine Warnung direkt an Italien
haben. Italien hat bei F ->rtsetwng des Krieges n' ^ ' <-
ni gewinnen , denn seine militärische Kraft reicht nick'
n-ebr dazu aus . das zu erreichen, weswegen es in den
Krieg gezogen ist. es kann aber sehr viel verlieren , und
das wollte der Reichskanzler L>errn Sonnino , dem Eng-
' ^s0fks''ven unt -r die Nnle reiben . W ->s sp-zieE d' e i '-
aere Politik anbckangt , lo sagte der Reichskanzler einen
weiteren Ausbau der . Sozialpolitik se nach den vor¬
liegenden Bedürfnissen zu, die Beseitigung der Be¬
schränkungen des Koalitionsrechtes der Arbeiter , die
Mnricktung von Nrbeitskammern , und natürlich die
Ausführung der Reform des preußischen Wahlrechts.
Auf dieses Programm haben sich die Mehrheitsvarteien
m auch geeinigt . Der Sprecher der Konservativen be¬
tonte, daß die Konservativen vollste Sympathie für die
Person des Reichskanzlers haben . Einspruch müßte sie
aber erheben gegen die Vorgänge , die zur Entlassung
^es Reichskanzler Dr . Michaelis und Dr . Helfferichs
führt hätten . Der neue Vizekanzler von Payer sei L::
jetzigen Kanzler abgerungen worden . Die Friedensent-
schlietzung des Reichstags halte seine Partei auch jetzt
noch für einen Fehler . Im übrigen werde man dem
neuen Reichskanzler gegenüber sachliche Politik treiben.
Wir wollen nun hoffen, das; der dringende Mahnruf
des Reichskanzlers an die Parteien , einträchtlich zusam¬
menzuhalten bis zum Siege , auf allen Seiten des
Reichstags Gehör gefunden bat . '

Die Blicke der ganzen Welt richten sich heute auf
Rußland , von woher der erste wirkliche Friedenshauch
kommen soll. Die Anschauung der Deutschen Negierung
über das Waffenstillstandsangebot ist bekannt : es fr" t
sich nur noch, in wieweit die derzeitige russische Ne¬
gierung in der Lage ist, ihrem Friedenswillen die Tat
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Amtliche Bekanntmachungen.
Erhöhung der reichsgesetzlichen Familienunterstützung.

Der Bezirksrat hat auf Grund des Erlasses des
K . Ministeriums des Innern vom 8. November 1917,
Beilage zum Staatsanzeiger Nr . 261, in seiner Sitzung
am 21. ds . Mts . beschlossen, die reichsgesetzliche Fa¬
milienunterstützung für jeden Unterstützten mit Wirkung
vom 1. November 1917 an monatlich um zu erhöhen.

Die Schultheistenämter
werden beauftragt , die mit der Ausbezahlung betrauten
Stellen (Eemeindepflegen ) anzuweisen , die Erhöhung
für November gleichzeitig mit der 1. Halbmonatsrate
für den Dezember am 1. Dezember ds . Js . auszu-
bezablen.

Calw,  den 28. November 1917.
K. Oberamt : Reoierunasrat Binder.

Verordnung des Staatssekretärs des Kriegsernährnngsamts
über Höchstpreise für Hafcrnährinittel und Teigwaren.

(Staatsanzeiger Nr . 268.) Vom 6. November 1917.
Auf Grund der Verordnungen über Krieasmaßnahmen

7iir Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916/18.
August 1917 (Neichs-Gesetzbl. S . 401/'Reich«-Gesttzbl. S.
823) wird verordnet:

8 1. Beim Verkaufe von Hafernährmitteln an Klein-
5"»dler (8 2) dürfen folgende Preise für 100 Kilogramm

- überschritten werden:
bei gewöhnlichen Haferstocken

g) lose S81 .20 . « ,
d ) in Beuteln zu 250 Gramm 111,00 .Ki,

bei Haferflocken (Kindernahrung ) in geschloffenen Pack¬
ungen

a ) zu 250 Gramm 116 75
b ) zu 500 Gramm 112,75

bei Hafermehl (Kindernahrung ) in geschloffenen Pack¬
ungen zu 250 Gramm 116,0(H

Die Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station
(Bahn oder Schiff ) des Empfängers zu erfolgen.

8 2. Beim Verkaufe von Hafernährmitteln an Ver¬
braucher (Kleinhandel ) dürfen folgende Preise nicht über¬
schritten werden:
a ) für 500 Gramm (lose) 50 Pfg .,
b ) für einen 2-50 Gramm-Beutel 33 Pfg . ;

bei Haferflocken (Kindernahrung)
a ) für eine 250 Gramm -Packung 35 Pfg .,
b ) für eine 500 Gramm -Packung 68 Pfg . ;

bei Hafermehl (Kindernahrung)
für eine 250 Gramm -Packung 35 Pfg.
Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines

Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.
8 3. Hafernährmittel anderer Art oder in anderen Pack¬

ungen, als in den §8 1, 2 vorgesehen, dürfen nicht vertrieben
werden.

8 4. Beim Verkaufe von Teigwaren an Kleinhändler
(8 5) dürfen folgende Preise für 100 Kilogramm nicht über¬
schritten werden:

bei Teigwaren aus Mehl von einer Ausmahlung von
75 vom Hundert:

für Röhren 103.
für Röhrenbruch 97 .K,
für andere Teigwaren 99 „E;

bei Temwaren aus Auszugs »,,
für Röhren 111
s">r Röhrenbruch 131 .F ..
für andere Teigwaren 137 . //.,

Die Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station
(Bahn oder Schiff ) des Emvfängers zu erfolgen.

Beim Verkaufe von Teigwaren an Verbraucher (Klein¬
handel ) dürfen folgende Preise für 500 Gramm nicht über¬
schritten werden:

bei Teiawaren aus Mehl von einer Ausmahlung von
75 vom Hundert:

für Röhren 62 Pfg .,

fiir Röhrenbruch 58 Pfg ..
für andere Teigwaren 60 Pfg .-.

bei Teigwaren aus Auszugsmehl:
für Röhren 86 Pfg.
für Röhrenbruch 80 Pfg ..
für andere Teigwaren 82 Pfg.

Beim Verkaufe kleinerer Meng --! dürfen Bruchteile
eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet
werden.

8 6. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs Gesetzbl. S . 516 ) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915
(Neichs -Gesetzbl. S . 25), 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 183) und 22. März 1917 (Neichs-Gesetzbl. S . 253).

§ 7. Wer der Vorschrift im 8 3 zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
e-kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 8. Der Staatssekretär des Kriegscrnährungsamts
kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung
zulaffen.

Für den Verkauf von Teigwaren , die sich bereits im
Handel befinden , können bis zum 39. November 1917 die
LandeszentralbehZrden Kommnnalverbände und G -—rinden
Ausnahmen von den Vorschriften in den 88 4 und 5 zu¬
laffen.

8 9. Die Verordnung über Höchstpreise für Hafernähr-
m' ttel vom 2. November 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1242)
wird aufgehoben.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem 11. November
1917 in Kraft.

Calw,  den 23. Nov. 1917.
K. Oberamt : Binder.

folgen zu lassen . Von neutraler und Ententeseite wird
immer noch gemeldet , dass die inneren Kämpfe um die
Macht noch forttoben . Kaledin der General der Kosaken,
soll ein Heer von 200 000 Mann gesammelt haben , mit
welchem er auf Moskau marschiere . Er halte das Don-
aebiet ( in Siidrvstland ) unter seiner Herrschaft , und
babe so alle wirtschaftlichen Quellen des Landes in
seiner Macht . Es wird jedoch behauptet , Kaledin ge¬
nieste kein Pertrauen im Volke . Inzwischen sollen die
Soldatenräte das Frontheer angewiesen haben , in den
verschiedenen Frontabschnitten mit dem Feind in Unter¬
handlungen einzutreten . Ententenachrichten jedoch, dast
die Trurpen der Verbündeten größtenteils von der Ost¬
front schon weagezogen seien , sind vollständig unrichtig.
Der russische Oberbefehlshaber hat sich noch nickt zu
Waffenstillstandsverbandlungen bereit erklärt , also ist
auch nicht an Veränderungen bezüglich unserer Ostfront
zu denken . Die Alliierten werden , von der derzeitigen
Negieruna enTnreihend ihrem feindlichen Verhalten na
tsirlich nicht sehr freundschaftlich behandelt . Tie engli¬
schen Staatsangehörigen , etwa 13 000 Personen , haben
schon das russische Staatsgebiet verlassen . Den Entente¬
botschaften wird der Verkehr mit dem russischen Haupt-
auartier verboten . Auch soll die russiische Regierung die
Verträge mit den Alliierten auf Munitionslieferunoen
mit sofo^tioer Wirkung gekündigt haben . Mir wollen
nun hoffen , daß diejenigen Volkskreise in Rußland , die
der Anschauung sind , dast der Krieg nur für England
und die englischen Kapitalisten fortgeführt werde , wei-
t "'- an Einfluß gewinnen , und das gesamte russische

' u der E ' näcbt kommt , dast eine Fortlebung des
Krieges die russischen Interessen nur noch mehr schädigt.

O. 8.

D'e 2aye ans den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Erhöhte Fcuertätigkeit in Flandern und bei Cambrai.
Italienische Angriffe an der Südtiroler Front

abgewiesen.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 29. Nov . (Amt¬

lich ) Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres-
,.c Kronprinz Rupprecht:  Badische Sturm-

tcuppru hotten östlich von Mcrckem einen Offizier,
48 Mann , 2 Maschinengewehre aus den belgischen
Linien . Tagsüber lag starkes Feuer bei Porhl-
eapelle und zwischen Bezclaere und Ehelnvclt
auf unseren Linken . Oestlich von Arras erhöhte
Artillerietätigkeit . Südwestlich von Cambrai ruhte
gestern der Kampf . Zwischen Moeuvres und Bourlon,
bei Fontaine und Crhvecoeur war das Feuer zeitweilig
gesteigert . Cambrai wurde von den Engländern be¬
schossen. Kleinere Vorfeldgefechte brachten Gefangene
und Maschinengewehre ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Aus
beide » Maasufern lebte das Feuer am Nachmittag auf.
Eigene Erkundungen verliefen erfolgreich . Bei Dieppe
wurde ein französischer Vorstoß abgewiesen.

Ocstlicher Kriegsschauplatz und maze-
douischeFrsnt;  Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:  Jtatt -nircke Angriffe
argen unsere Cebira -'stelttnmen auf dem Wcstufcr der
Brenta und dem Monte Tomba wurden abgewiesen.

Der erste Keneralquartiermeister : Ludendorff.

Die gestrige Abcndmeldnng.

(WTB .) Berlin , 29. Nov . Abends . Amtlich wird
mitgeteilt : Starkes Artilleriefeuer bei Poehlcapelle.
Westlich von Bourlon ist ein englischer Angriff verlust¬
reich gescheitert . Bon den anderen Fronten nichts Neues.

Amerikanische Truppen an der schweizerischen Grenze.

Bern , 29. Nov . Der „Frankfurter Zeitung " wird
geschrieben : Die Ausstellung einer amerikanischen
Armee in der Nähe der schweizerischen Grenze gibt hier
zu verschiedenen Gerüchten und Befürchtungen Anlast.
Die Genfer „Jndependance Helvötique " stellt fest, daß
dadurch in unmittelbarer Nähe der Schweiz die Armee
des einzigen Landes versammelt werde , das nie das
Versprechen gegeben habe , die schweizerische Neutralität
zu achten . — Die „Zürcher Post " sieht die Angelegenheit
vorläufig ruhig an und schreibt : „Amerika die Absicht
zu unterschieben , daß es über die Schweiz in Süddeutsch-
land einfallen wolle , scheint uns töricht zu sein . Wir
wollen doch Amerika und den Präsidenten Wilson nicht
derart unterschätzen , daß wir annehmen , Wilson wolle
das große Debüt der amerikanischen Armee in einem
Bruch der schweizerischen Neutralität vorfübren . Da¬
rüber ist keine Täuschung möglich , daß die Schweiz sich
auch einer amerikanischen Verletzung ihrer Neutralität
mit all ihrer militärischen Kraft erwehren würde ."

Ans einem Briefe eines französischen Offiziers.
(WTB .) Berlin , 28. Nov. Die Kriegsmüdigkeit und

schlechte Disziplin der französischen Soldaten wird grell be¬
leuchtet durch die Aeußerungen in einem Brief eines fran¬
zösischen Offiziers , der uns in die Hände gefallen ist. Es
heißt dort unter anderem : Jetzt erledigen die Deutschen Ita¬
lien . Rußland zählt bereits nicht mehr. Nachher kommen wir
daran . Wenn ich mutige Leute bei mir gehabt hätte , würde
ich die Deutschen sicher zurückgeworfen haben . Infolge des
dichten Nebels hatte ich sie aber gar nicht kommen sehen.
Wir hatten zwar zwei Maschinengewehre, aber die Schweine-
'erle , die sie bedienen sollten, hatten sich aus dem Staube ge¬
macht. Rechts und links , überall wo ich hlnsah, waren keine
Bedienungsmannschaften . Ich zitterte vor Wut und schrie:
„Himmeldonnerwetter , wo sind unsere Bedienungsmannschaf¬
ten !" Sie blieben unauffindbar . Meine Leute schrien: „Da
kommen sie!" Als ich die Deutschen sah, waren sie nur noch
20 Meter entfernt, aber meine Leute waren vollständig blöd¬
sinnig geworden. „Herr Leutnant , wir sind erledigt !"
„Schweinebande , wollt ihr schießen?" Mein Revolver funk¬
tionierte leider nicht richtig. Wenn die Bedienungsmann¬
schaften der Maschinengewehre an ihrem Platz geblieben
wären , hätte man die Deutschen gut aufhalten können. Un¬
sere Leute begreifen eben nicht, daß es ohne Opfer nicht geht.
Sobald sie die Deutschen vor sich sahen, riefen sie, wir sind
erledigt und benahmen sich wie Feiglinge . Als wir im Un¬
terstand zusammengedrängt saßen, jammerten sie: „Herr Leut- ,
nant , Herr Leutnant , ergeben wir uns , wir sind erledigt. Wir j

haben Frau und Kinder !" Darauf gingen sie nach oben und
ich blieb mit zwei Soldaten im Unterstand , in dem man uns
später entdeckte.

Der türkische Kriegsminister über die Lage an den
türkischen Fronten.

(WTB .) Konstantinovel » 29. Nov. (Agentur Milli .)
In der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 26. Nov. er¬
klärte der Kriegsminiiier folgendes : Ich komme eben von
den Kriegsfronten . An der Jrakfront sind wir ein wenig
vorgerückt, um die Lage der Engländer zu erkunden. Aber'
bevor die beiden Armeen miteinander in Kampf gerieten,
dingen die Engländer von Josveas längs des Tigris zurück.
Der Kampf, der sich vorher am Euphrat in der Umgebung
von Ramnndieh entspannen hatte , ist in Wirklichkeit ein Er¬
eignis , das auf die allaemeine Lage obne Einfluß ist. In
Syrien mußte die türkische Armee infolge gewisser militäri¬
scher Erfordernisse ein wenig zurückweichen. Aber nunmehr
wendet sich die Lage vollständig zu unseren Gunsten . Hier¬
auf befaßte sich der Minister mit der tngung des
Feindes nördlich vom Wadi Auzscha. Heute, sagte der Mi¬
nister hat unsere Kavallerie dm Feind an diesem Frontteil
fast 11 Kilometer von der Front zurückgedrängt und Beute
gemacht. Der Minister schloß: Der Krieg wird uns und un¬
sere Verbündeten dieses Jahr besser vorbereitet finden als
die übrigen Kriegführenden . Daher werden dann bei solcher
Vorbereitung unsere und unserer Verbündeten Streitkräfte
sicherlich den endgültigen Erfolg erzielen und bewirken, daß
dieser Krieg zu unseren Gunsten endet.

Der englische Bericht aus Palästina.
(WTB ) London, 30. Nov. (Englischer Bericht vom

26. Nov. — Verspätet eingetroffen.) General Allenbh mel¬
det: Unsere vorgeschobenen Erkundungstruppen , die auf daS
nördliche Ufer des Bahrauja , 4 Meilen nördlich von Jaffa,
übergegangen waren , wurden von der feindlichen Infanterie
zurückgedrängt. Sie halten jetzt das südliche Ufer und decken
die Uebergänge. Berittene Truppen haben Bittir . Statim
und Airkari , 3 >4 Meilen westlich von Jerusalem , genommen.
Starke türkische Truppenabteilungen halten das Höhenge¬
lände westlich von Jerusalem und decken die Straße Jeru¬
salem—Sichern nach Norden.

Der englische Bericht ans Ostirfrika.
(WTB .) London, 30. Nov. Die aus Simbas im Ki-

tangaritale vertriebene deutsche Streitmacht soll sich, wie be¬
richtet wird , mit wenig Lebensmitteln und Munition in der
Nähe des Rovumaflusses befinden . Die in dem Bericht vom
20. und 23. Nov. erwähnte deutsche Truppe unter Haupt-
nann Tafel wurde in südöstlicher Richtung nach Gamala
zu gedrängt . Offensichtlich wußte sie nicht, daß dieser Platz
schon in unserer Hand war . Am 27. Nov. ergab sich der
Hauptmann Tafel mit 12 Offizieren , 6 Sanitätsoffizieren,
92 Deutschen anderer Grade , 1212 Askaris und 2200 an¬
deren Eingeborenen.

Neue U-Bootserfolge.

(WTB .) Berlin . 30. Nov . (Amtlich .) Westlich und
südwestlich der Straße von Gibraltar haben unsere
U-Boote wiederum 5 Dampfer und 2 Segler mit zu¬
sammen rund 18V0Ü Bruttoregistertonnen vernichtet,
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darunter ein englisches Einheitsschiff , den bewaffneten
italienischen Dampfer „Lorenzo " (2496 Tonnen ) , den
bewaffneten japanischen Dampfer „Jkoma Mara " (2987
Tonnen ) und den amerikanischen Dreimastschoner
„Fanny Prescott " (404 Tonnen ) . Unter den versenkten
Ladungen befanden sich 3000 Tonnen Kohlen nach
Italien und 1800 Tonnen Eisenerz.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Die Besatzung der feindlichen Handelsdampfer.

(WTB .) Berlin , 28. Nov. Bezeichnende Beweise für
die schlechten Mannschaftsverhältnisse auf den feindlichen
Handelsdampfern liefem die Berichte des Kommandanten
eines unserer vor wenigen Tagen von erfolgreicher Fernfahrt
zurückgekehrten Unterseeboote. Danach wurde vor einigen
Wochen im südwestlichen Teile des Sperrgebietes um Eng¬
land ein mit Kaffee und Bohnen beladener, nach Frankreich
bestimmter brasilianischer Dampfer torpediert , dessen Besatz¬
ung — 48 Mann stark — hauptsächlich aus Negern und Mu¬
latten bestand. Sie verließ in größter Hast das sinkende
Schiff in drei Booten , ohne sich Zeit zu lassen, die Maschinen
vorher zu stoppen. Trotzdem der Hintere Teil des Dampfers
bereits von der See überspült war , lief er doch noch mit ziem¬
licher Geschwindigkeit auf dem geraden Kurse weiter. Das
Unterseeboot fuhr hinter ihm her und brachte ihn durch einige
Granaten vollends zum Sinken . Wenige Tage darauf wurde
ein amerikanischer Dampfer versenkt, dessen Mannschaft eben¬
falls zum größten Teil aus Negern bestand. Der Kapitän
gab übrigens an, daß jetzt in Amerika jedem Schiffsführer
das Befähigungszeugnis entzogen werde, wenn er sich wei¬
gere, durch das Sperrgebiet zu fahren . Zwei Tage später ar¬
beitete das Unterseeboot unter der französischen Küste und
versenkte hier eine französische Viermastbark, die mit Tabak,
Papier und Stahl von Amerika nach Bordeaux unterwegs
war. Ihre Besatzung von 27 Mann setzte sich aus Ange¬
hörigen aller möglichen Nationen zusammen. Es befand sich
aber kein einziger Franzose unter ihnen.

Vermischte Nachrichten.
Der Reichst«gsausschuß für Gewerbe und Handel.

(WTB .) Berlin , 28. Nov. Der Reichstagsausschuß
für Gewerbe und Handel setzte gestern seine Beratungen fort.
Zunächst kamen mehrere Positionen zur Erörterung . Ueber die
Sicherung der Wiedereinstellnng der kaufmännischen Ange¬
stellten nach dem Krieg sollen Verhandlungen zwischen den
Unternehmern und den Angestellten im Reichswirtschaftsamt
fortgesetzt werden. Wünsche auf weitergehende Beteiligung
des Handels , der Fachverbande , der Kleinbetriebe , der ge¬
werblichen Rohsiosfgenosienschaften und der Arbeiter - und
Angestrlltenverbände bei der Vorbereitung und Organisation
der Uebergangswirtschast kamen zur Sprache . Ferner wurden
Fragen der Valuta , der Währung , der Ausfuhr und Einfuhr
und des Abbaues der Kriegsgesellschaften erörtert . Auf die
Zweckmäßigkeit einer engeren Zusammenfassung aller Ueber-
gangsmaßnahmen im Reichswirtschaftsamt wurde hinge¬
wiesen. Eine Reihe von Anträgen , die Richtlinien für die
Uebergangswirtschast enthalten , wurde angenommen.

Kapp alS Generallandschastsdirektor bestätigt.
Berlin , 28. Nov. Dem . Berliner Tageblatt * zufolge hat

das preußische Staatsministerlum nunmehr den von dem
außerordentlichen Generollandtag der ostpreußischen Land¬

schaft am 24. Oktober zum zweitenmal gewählten Kapp als
Generallandschastsdirektor ebstätigt.

Die holländische Neutralitätspolitik.

(WTB .) Haag . 29. 11. In der gestrigen Sitzung
der Zweiten Kammer sagte Ministerpräsident Cort van
der Linden : Ueber alles steht das Interesse unseres
Landes , das Fortbestehen unseres Vaterlandes , der
Wille , nicht in den Krieg gezogen zu werden , und die
Handhabung unserer Neutralität . In dieser Hinsicht ist
die Regierung ganz eines Sinnes . Jeder Zweifel daran
ist unberechtigt und außerdem oinr Gefahr für das
Land . Was die schwer vorousznfehende Zukunft betrifft,
so kann nur ein Völkerbund Aussicht auf eine inter¬
nationale Abrüstung gewähren . Der Erfüllung dieses
Ideals sichen aber ganz gewaltige Schwierigkeiten im
Wege , durch die man sich aber nicht abschrecken lassen
darf , denn der Weg zum Völkerbund ist der einzige Weg
zu einem dauerhaften Frieden und zur Erhaltung der
Zivilisation . Für ein kleines Land wie Holland ist der
Völkerbund ein Lebensinteresse . Man darf gleichwohl,
was Armee und Flotte betrifft , nicht so handeln , als ob
dieses Ideal schon erreicht wäre . Seine Wehrmacht hat
Holland vor dem Krieg bewahrt . — Ueber die Neutrali¬
tätspolitik der Negierung sagte der Minister , von An¬
fang des Krieges an habe für sie der Wunsch nach Er¬
haltung der Neutralität im Vordergrund gestanden
und sie lasse sich davon nicht abbringen , wenn die Er¬
gebnisse auch andere seien als sie erwartet habe . Holland
sei von der Welt abgeschlossen und habe schwere Lasten
zu tragen . Trotzdem habe die Regierung stets an dem
fcstgehalten , was sie für ihr Recht gehalten habe und
auch links und rechts strenge Unparteilichkeit beobachtet.
Die Negierung habe für den Frieden getan , was mög¬
lich gewesen sei. Der schweizerische Gesandte habe mit¬
geteilt , daß dem schwedischen Gesandten zufolge die
schwedische Regierung beabsichtige , die neutralen
Staaten zu einer Präliminarkonferenz über die wirt¬
schaftlichen Fragen nach dem Kriege rinzubrruseu . Wenn
Holland angegriffen würde , würde es sich ohne nach
den Machtverhältnissen zu fragen , verteidigen . Aber
abgesehen von Selbstverteidigung gehe es nicht in de«
Krieg.

Die Italiener müssen ihre Schurkereien herausstreichen.

(WTB .) Bern , 29. Nov . Die Anzeichen dafür , daß
die Truppensendungen noch Italien in der französischen
Bevölkerung nicht vollen Beifall gefunden haben , meh¬
ren sich. Deshalb hat . wie Lyoner Blätter aus Paris
berichten , die iialienische Liga in Paris und größeren
Städten Frankreichs einen Maueranschlag anbringe«
lassen , worin die Verdienste Italiens durch die Er¬
klärung der Neutralität und durch die Intervention im
Mai 1915 stark betont werden.

Ein neuer Eiftstrom Wilsons in Sicht.

(WTB ) Bern , 30. Nov. „Progrös de Lyon * meldet
auS Washington : Wilson arbeitet eine neue Kriegsbotschast
aus , die er am 4. Dezember dem Kongreß vorlegen wird . Die
Botschaft wird in ihrer Bedeutung derjenigen , die der
Kriegserklärung an Deutschland folgte, nicht nachstehen.

Aus Stadt und Land.
Das Eiserne Kreuz.

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Unteroffizier
Ernst Bindtner von Calw , Direktor bei einem württ.
Kriegslazarett.

Kriegsauszeichnung.
* Fahrer Andreas Ohngemach von Liebclsberg . bei

einer Wagenfuhrparkkolonne , hat die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten.

Die deutsche Hansa.
* Einen interessanten Vortrag hielt Rektor Dr . Knödel

am Dftltwoch abend im „Georgenäum * über „die deutsche
Hansa *. Der Vortragende war bei der Wahl des Themas
davon ausgegangen , daß angesichts des Kampfes Deutsch¬
lands um die Freiheit der Meere unser Blick mehr denn je
auf die See gerichtet ist, und daß die wirtschaftlichen und
handelspolitischen Fragen jetzt in einer Weise zu Tage treten,
die unser aller Interesse in Anspruch nehmen. Die deutsche
Hansa , deren Tätigkeit etwa von der Mitte des 13. Jahr¬
hunderts bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts einen äußeren
Ausdruck findet , war ein Bund von deutschen Handels - und
Seestädten , der sich nach und nach bis auf 70 und mehr
Städte erstreckte, an der Nord- und Ostsee von Flandern bis
nach Pernau (im Nordosten des Rigaer Meerbusens ) und
tief hinein ins Land seine Mitglieder hatte. Der Zweck des
hanseschen Bundes war einmal der Schutz und die Geltend¬
machung deutschen Handels im Ausland , zum andern die
Verbindung der deutschen Kauflcute gegen die See - und
Landstraßenräuber , sowie gegen die vielfachen Uebergriffe
deutscher Fürsten gegen die Städte . Der Handel der deut¬
schen Hansa war zuerst in der Nordsee rege, weil die Ostsee
wegen des skandinavischen Seeräuberwesens zu unsicher war.
Mit der Zeit wurde die Hansa doch zu einem mächtigen
politischen Faktor , trotzdem der Zusammenhalt der einzelnen
Städtemitglieder sehr locker war . Die Flotte der Hansa be¬
herrschte die Meere und ganze Staaten mußten sich den han¬
delspolitischen Wünschen des Bundes fügen. Aber die Hansa
gebrauchte ihre Macht nicht etwa dazu, die Länder , gegen
die sie Krieg führte, politisch zu verncwoltigcn oder zu er¬
obern, man trat in erster Linie für kaufmännische und Han¬
delsinteressen ein, und es kam auch nicht einmal vor, daß
eine einheitliche Aktion gegen die Widersacher des Bundes
durchgeführt wurde ; immer nur die direkt interessierten Han¬
delsstädte fanden sich zu solchen Unternehmen zusammen.
Die Hansa hatte 4 große Niederlassungen , und zwar in
Brügge , Nowgorod , Bergen und London . Brügge war der
llmschligeplatz für den Tuchhandel und italenllche Waren,
von Nowgorod (150 Kilometer südlich von Petersburg)
wurde Wachs und besonders Pelzwerk ausgeführt , weiterhin
Flachs und Leinsamen , Danzig war der Mittelpunkt für
Holz- und Getreidehandel , in Bergen lief der gesamte Fisch¬
handel zusammen. Eine besonders große Niederlassung be¬
saß die deutsche Hansa in London . Die heutige Guildhall
(Halle Kölnischer Kaufleute ) in London war das kaufmän¬
nische Kontor der deutschen Hansa , wo die Geschäfte niit
England und den westeuropäischen Staaten erledigt wurden.
Der Stahlbof in London war der Stapelplatz für die Waren.
Beide große Anwesen gingen erst Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts in den Besitz Englands über. In Bergen zentra¬
lisierte sich der gesamte Fischhandel der Hansa . Dort war
eine hanseatische Niederlassung von etwa 3000 Kaufleuten,
die in klösterlicher Gemeinschaft (ohne Frauen ) lebten. Auch
in den andern hanseatischen Niederlassungen im Ausland

Die Geschichte
des Diethelm von Buchenberg

S1. von Berthold Auerbach.
Nicht ohne Befriedigung hörte Diethelm, daß

Der alte Schäferle gestorben und begraben sei, und
Laß der Geistliche an dessen Grabe sagte. Gott möge
ihm vergeben, wie ihm der vergeben habe, dem er so
schweres Leid angetan . Den Munde fürchtete Diet¬
helm nicht mehr, weil er nicht im ersten Zorn ge¬
handelt hatte .in diesem war er des Schlimmsten
von ihm gewärtig , jetzt in Ruhe, dachte er. wird die
Schafseele es nie dazu bringen , als Ankläger aufzu¬
treten . So fühlte sich Diethelm von dieser Seite
gedeckt, aber der Geist der Widerspenstigkeit und
Anfsätziakeit, den er in Fränz niedergerungen hatte,
schien in Martha jetzt neu zu erwachen, wenngleich
gemildert von ihrem an Ergebung gewohnten We¬
sen. Mit Ruhe ertrug es Diethelm. daß sie ihm hef¬
tige Vorwürfe machte, weil er mit Fränz in der
Welt umherfuhr und seine Frau daheim vergaß,
„wie ein im Stall angebundenes Stückle Vieh". Er
versprach, sie nie mehr allein zu lassen.

Eines Tages ging er mit ihr nach dem Vau,
der staunenswert rasch vorrückte, die Sonne brannte
stechend und gewitterverkündend nieder, und Diet¬
helm sagte:

„Ich weiß nicht, wie mir 's ist, seitdem ich im
Gefängnis gewesen, bring ' ich eine Kellerkälte nicht
aus mir heraus ) es ist mir, wie wenn ich einen Eis¬
klumpen im Herzen hält '. Ich Hab' gemeint, im
Sommer wird 's besser, aber es ist nicht. Du sagst

jetzt, dir sei heiß, und ich werde die Eänshaut nicht
los."

„Herr Gott ! das sind meine toten Schwur¬
finger !" schrie Martha gellend und streckte die lei-
chc.chaften Finger Diethelm ins Gesicht.

„Was hast? Was machst?" fragte Diethelm
erschrocken, und Martha erklärte, indem sie sich auf
einen Steinhaufen am Wege setzte:

„Diethelm, was hast du gemacht? Weißt du's
denn nicht mehr? Du hast ja geschworen, die Sonne
soll dich nicht mehr erwärmen , weî n du ans Brand¬
stiften denkst, dort am Fenstersims hast's geschworen,
und jetzt ist's ja wahr geworden, die Sonne wärmt
dich nicht, und ich Hab' einen falschen Eid auf mich
nehmen wollen, und meine Finger starben mir ab.
O gerechter Gott , was machst du aus uns ? Gerech¬
ter Gott , was soll aus uns werden?"

Diethelm suchte zu trösten, soviel er vermochte,
er wollte jetzt leugnen, daß ihn friere , und behaup¬
tete, die Wunde an seinem Arm sei noch nicht völ¬
lig geheilt ) da faßte ihn Martha gerade an der
wunden Stelle , daß er laut aufschrie, sie aber sagte:

».Gesteh ehrlich, beichte, nur mir sag's , nur mir,
woher du das hast. Der Doktor hat immer gesagt,
das säh' aus . wie ein Biß vom Menschen. Wer hat
dich gebissen?"

Diethelm hatte Geistesgegenwart grnug , seine
Frau tapfer auszuzanken mit dem Zusatz, d«>ß, -n?nn
sie noch ein einzig Mal von toten Schwurfingern
rede, er sie auf immer verlasse, möge daraus wer¬
den, was da wolle.

Martha schwieg, aber ihre schweigend trauer-
vollen Mienen, ihr stilles, stundenlanges Betrachten

der abgestorbenen Finger sagte Diethelm , was sie
für sich sinne und was sie von ihm denken möge.

Als das Haus gerichtet war und der bänderver¬
zierte Maien vom Giebel prangte , machte sich Diet¬
helm mit den Seinen auf nach dem Wildbad , die
warme Quelle sollte Diethelm von seinem Frost
und der Wunde heilen und sollte die tote Hand
Marthas neu beleben. Am hoffnungsreichsten aber
war Fränz , sie bedurfte der warmen Quelle nicht:
ihrer harrte dort der Rautenkranzsohn und, nicht zu
vergessen, auch der Amtsverweser.

Sechsundzwanzigstes Kapitel.
Der stattliche reiche Bauer von Buchenberg mit

seiner Familie und seinem eigenen Gefährte war
wochenlang eine der bemerktesten Erscheinungen in
Wildbad . Schon der frappante Gegensatz, den man
sich von ihm erzählte, daß er sich beim Brande eine
schwer zu heilende Erkältung zugezogen, machte ihn
zum Gegenstand des Gespräches, dazu sein gemesse¬
nes Benehmen, weder zudringlich noch schüchtern,
machte ihn zu einem Urbild jenes stolzen, selbstbe¬
wußten Bauerntums , das man sogar in der soge¬
nannten guten Gesellschaft anziehend findet , so lange
es in ästhetischer Buchferne verharrt , und de*
nen Ueberhebung nicht zu nahe tritt . Martha und
Fränz waren weniger bemerkt. Martha hielt sich
vorzugsweise zu einigen alten Frauen , die im Ar¬
menbad eine Freistelle genossen, und ließ sich von
ihnen ihre Leiden und ihre Schicksale erzählen,
Fränz aber war seltsam verscheucht und zurückge¬
zogen »wir werden bald erfahren , warum,

Fortsetzung folgt.



durfte » die Kanfleuie nicht heiraten , damit keine geschäft¬
lichen Geheimnisse ausgeplaudert würden . Zur Aufrecht¬
erhaltung ihrer handelspolitischen Macht war die Hansa ge¬
zwungen , verschiedene Kriege zu führen gegen Dänemark und
England . Mer mit der Zeit ging die Handelsvorherrschast
der Hansa an andere Völker, namentlich die Holländer und
Engländer verloren , da di« Hanseaten zu sehr an ihren alt¬
hergebrachten Handelsgewohnheiten festhielten. Der 30jäh-
rige Krieg hatte naturgemäß der Hansa auch geschadet. Im
17. Jahrhundert finden wir dann überall eine Festigung der
Herrschaft der Landesfnrsten , die die Förderung des natio¬
nalen Handels sich angelegen sein ließen . Die Hansa hatte
in Deutschland keine Machtpolitische Stütze ; die Unterstütz¬
ung seitens der Habsburger war nur platonisch. Ohne die
Stütze einer militärischen Macht aber waren wirtschaftlich«
und handelspolitische Erfolg « nicht mehr möglich. 1669
hören wir das letzte Mal von einer hanseschen Versamm¬
lung . Die meisten Städte waren abgefallen, und hatten sich,
da ihnen der alte Bund keinen Schutz mehr zu gewähren
vermochte, größtenteils an di« verschiedenen Fürstenmächte
angeschloffen. Aus den Trümmern der einst so mächtigen
Hansa hatte sich noch der Bund der Hansestädte Hamburg,
Bremen und Lübeck gerettet, und diese haben dm alten Geist
der deutschen Hansa bis auf dm heutigen Tag zu erhalten
gewußt, indem sie in dem nm geeinigten Reich dm übersee¬
ischen Verkehr und Handel in einer geradezu glänzenden
Weise entwickelten, die dm Neid aller seefahrenden Völker
hervorrief, waS nicht am wenigsten zum Ausbruch dieses
Krieges beitrug . Auch kulturell hat die Hansa für das deut¬
sche Volk Großes geleistet; ihre Vertreter , die auf allen Ge¬
bieten große Kenntnisse und Erfahrungen gesammelt hatten,
zähltm zu den führenden Persönlichkeiten in allen Städten;
namentlich wurden auch die skandinavischen Staaten durch
die deutsche Hansa in Ihrer Kulturentwlcklung gefördert.
Alles in allem darf man sagen, daß die deutsche Hansa trotz
ihres Verfalles wegen ungenügender frischer Blutznfuhr in
großem Maßstab treffliche Vorarbeit für unsere HpndelS-
und Kriegsflotte geleistet hat, die die Zukunst unseres Vater¬
landes begründen sollen. — Die trefflichen Ausführungen
des Vortragenden wurden von den zahlreichen Zuhörem mit
Aufmerksamkeit verfolgt und mit reichem Beifall belohnt.
Dekan Zeller dankte in ihrem Namen dem Redner und er¬
innerte daran , daß wir die neue Blüte der Hansa der deut¬
schen Kaisermacht verdanken, die unsere Feinde deshalb
gem zerstören möchten, und daß dieser Krieg dämm geführt
werde, um dem deutschen Handel die Freiheit der Meere und
eine gesicherte Zukunft zu erstreiten.

Seminarkonzert.
Am Sonntag , den 2. Dez ., nachmittags 41t Uhr.

führt das Seminar Nagold in der Nagolder Stadtkirche
die Reformations -Eantate „Ein feste Burg " und die

Ädöenfs -Eäntäte „Nun komm der Heiden Heiland"
von I . S . Bach auf , unter Mitwirkung der Herren
Konzertsänger Ackermann aus Stuttgart und Deutschle
aas Calw und Hauptlehrer Aichele aus Calw . Beginn
nicht 8 Uhr , sondern 4X Uhr mit Rücksicht aus die Züge
auswärtiger Besucher.

Vereinfachung der Konfiemandenkleidung.
Da die Reichsbekleidungsstelle die Bewilligung auf

besondere Erstkommunikanten - und Konfirmanden-
klerdung über den nach der Destandliste erlaubten Be¬
stand hinaus untersagt hat , gibt das Ordinariat des
Erzbistums München -Freising bekannt , es solle dahin
gewirkt werden , daß auf die übliche besondere Festbe¬
kleidung bei dieser Feier verzichtet werde , und daß im
Gebrauch befindliche Kleidungsstücke , wenn sie nur
sauber und in ordentlichem Zustande sind, verwendet
werden,

Warnung.

Zur jetzigen webstoffarmen Zeit gibt es eine Menge
unehrlicher Leute , die die Landleute im Namen gewisser
Firmen heimsuchen und sie ins Bockshorn jagen wollen
mit dem Vorgeben : „Gebt «ns Eure Leinwand jetzt um
schönes Geld , ehe sie Euch genommen wird " . Demgegen¬
über muß betont werden , daß der Vorsitzende der Reichs¬
bekleidungsstelle in Berlin erst vor kurzem erklärt hat,
daß davon abgesehen werde , ln die Privatbestände der
einzelnen Haushaltungen eiuzugreifen . Also die einzig
richtige Antwort solchen Zudringlichen!

Viehseuchrnumlage.
Die Diehseuchenumlage für daS Rechnungsjahr 1917

wird im Anschluß an die bevorstehende Viehzählung auf 1.
Dezember vorgenommen. Zu entrichten ist als Beitrag für

j das Jahr 1917 für jedes Pferd 10 Pfg., einen Esel, ein
Maultier oder einen Maulesel 10 Pfg ., für jedes Stück Rind¬
vieh 70 Pfg . Die Umlageverzelchniffe sind binnen 10 Tagen
nach der Viehzählung serttgznstellen.

Der Tintenstift
darf fortan in Eisenbahn -, Post - und Telegraphenwesen
auch zur unterschriftlichen Vollziehung von Verfügun¬
gen , von Schreiben an gleichgeordnete Dienststellen,
fremde Behörden und an Privatpersonen oerweadet
werden.

STB .) Schloß Zeil , 29. Nov . Durch den orkan¬
artigen Sturm am vergangenen Sonntag wurde in den
fürstlichen Revieren Zetl und Trehern großer Schaden
angerichtet . Es dürften etwa 200V Festmeter Langholz
omgerissen worden sein . In den Fürstlich Wolfegg 'schen
Waldungen zwischen Arnach und Eintürnen sind es an¬

nähernd 860 Festmeter Stammholz , zum Teil Stämme
von einer Länge bis zu 20 Metern . Vielfach wurde»
starke Tannen 3 bis 4 Meter über dem Boden durch die
Gewalt des Sturmes glatt abgeknickt.

(SCB .) Ellwange » , 28. Nov . Ern Vergleich der
Rechnungsergebniffe der hauptsächlich von Landwirken
frequentierten Oberamtssparkafs « Ellwangen des Rech¬
nungsjahres 1916 mit denen des letzten Friedensjahres
1913 läßt deutlich erkennen , welche große .Geldsummen
im letzten Kriegsjahr in den Händen der Landwirte zu¬
sammengelaufen find . So betrug der Kassen -Amsatz im
Jahre 1916 : 21 053304 gegen 4 235 534 -4l im Jahre
1913 (also das Fünffache des letzten Friedensjahres ) :
die Spareinlagen 1916 betrugen 3 864 863 -4t (1913:
1465872 -4t) , die heimbezahlten Darlehen 1916:
1847236 (1913 : 482472 -4t) , die zurückbezahlten
Spareinlagen 1916 : 3 286934 -4t (1913 : 1189983 ^ t) .
die ausgeliehenen Kapitalien 1916 : 2 630 329 -41 (1913:
882 937 -41) ; Kriegsanleihen wurden vermittelt im
Jahre 1916 :1 699494 -4t. Der Giroverkehr der Kaffe be¬
trug 77 425 -4t (1913 : Null !) . Das Guthaben der Ein-
lener machte 1916 : 7 497500 -4t aus , 1913 : 4979458 -4t;
die Mehreinnahme beim Rechnungsabschluß erhöhte sich
von 22 317 »st im Jahre 1913 auf 270 740 °4t im Jahre
1916, der Teilnehm erftarid von 8118 am 31. Dezember
1913 auf 10 230 im Jahre 1916.

Evangelische Gottesdienste.
1. Advent , 2. Dez. Vom Turm 131. Kirchenchor: Er

kommt, der starke Held. Predigtlied 142: Dein König kommt.
9 )4 Uhr : Beichte in der Sakristei. 9 )4 Uhr : Vorm.-Predigt
Dekan Zeller . Abendmahl . 1 Uhr : Christenlehre mit den
Söhne « der älteren Abteilung . 5 Uhr : Abendpredigt tm
VereinShauS , Stadtpfarrer Schmid . Das Opfer ist für den
Gustav-Adolf Verein bestimmt.

Donnerstag , 6. Dez. 7 )4 Uhr abends : Kriegsbetstuude
im VereinShauS , Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
1. Adventssonntag , den 2. Dez. : 8 Uhr Frühmesse, 9 )4

Uhr Predigt und Amt, 2 Uhr AdventSandacht . Diens¬
tag 7 )4 Uhr Rorate Amt ; Freitag 7 )4 Uhr Herz Jesu
Feier . Abends 6 ' 4 Uhr Kriegsbetstunde . Samstag , den 8.
Dezember Fest Mariä Empfängnis , 8 Uhr Frühmesse, 9 )4
Uhr Amt und Predigt.

Gottesdienste in der Methodiktentavelle.
Sonntag vormittags 9 )4, abends 5 Uhr Predigt , Firl.

Vormittags 11 Uhr Sonntagsschule . Montag bis Freitag,
abends 8 Uhr EvangelisattonSversmmnlung , geleitet von
Hrn . Prediger R . Möller , Oehringen.

Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A Oelichläger lchen Buckidruckerei. Calw.

Wiirttemberg.Sparkaffe
Agentur Calw

Bitte

gegen entsprechenden Ausweis in den nächsten Tagen

abzüholen.
MSckle.

Braves jüngeres

Mädchen
für Hausarbeit auf 15. Dezember
oder später

gesucht.
Wo , sagt die Geschäftsstelle

des Blattes.

Kleine Zzimmrige

Wohnung
mit Wasser u. Gas sofort od. spät.

zu vermieten.
Bon wem. sagt die Geschäfts»

' stelle dieses Blattes.

Wir ersuchen dringend um

kz>M

SM- MLM«mrei».

MGM.
Jede gewünschte Paketzahl wird

abgegeben im

SW-md Consumern».
Bestellungen auf

EhrWime
werden entgegengenommen bei

Sg . Mayer , Handelsgärtner,

Ostelsheim.
Iu verkaufen:

LE " gut im schweren Zug
Ioh . Gehring , z. „Adler",

Telephon Nr. 2.

Der Dank
eines jeden Feldgrauen ist
Ihnen sicher, wenn sie ihm
sein Heimatblatt senden.

M die Weihmchtsseier«mRes-Lazarett Mm
nehmen auch dieses Jahr dankbarst wiederW»tz MMMSki*
entgegen

Frau Sanitats -Rat Römer.
Frau Pfarrer Batzler,
Fra« Antonie Staelin.

Ivovo Mk.
sind bis I . Januar 1918 auf einen
oder mehrere Posten gegen gute
Psandsicherheit

ausAuleihen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes .

Prima

in Schalen»
empfehlen

Tel . 45.

Gechiug««.
Ein einjähriges

setzt dem Verkauf aus
Pauliue Bantel.

Alzenberg.

Reine Milch-

gut ans Fressen gewöhnt , verkauft
E. Marie Beutler.

WUrzbach.
Ein Paar schöne wüchsige

Schaff-

fetzt dem Der-

l Samstag » den 1. Dezember,
sverkaufe an den Meistbietenden ein

sehr schönes jähriges

Zucht-

und

einige Läufer-

MAmine
wegen Platzmangel.

Adolf Lutz.
kauf aus
Frau Helene Keppler Alt.

Hirsau.
Eine junge schwere trächt.

Fahr-

Ostelsheim.
Unterzeichneter verkauft am

Montag , den 3. Dezember , mit¬
tags 1 Uhr einen
Wurf schöne

Milch-

hat zu verkaufen
E. Ganzhor«, z. „Schwane".

Kuh WM.
Jakob Gehring» b. d. Sonne.
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